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Kerber: Daß der Arbeıter den Betrieb als seınen Betrieb Mıt dieser Auskunfrt dürftfte sıch aber eın radıkaler
Krıtiker unserersollte erfahren können, das 1St ıne Forderung, die schon gegenwärtigen Wırtschaftsordnung

ımmer In der Tradıtion der Sozıjallehre ine Rolle gespielt aum zufriedengeben
hat Ich verwelse 1Ur autf „Quadragesimo anno“. Wıe die- Kerber: Natürlich annn I1a  —_ die negatıven AuswirkungensECc5s Ziel konkret verwirklicht werden soll, arüber Sagt
auch „Laborem exercens“ wenıg. Mır scheıint aber, dafß der Marktwirtschaft W1€e die Ausrichtung NUuUr ökono-

mischen Kalkül un den psychologischen Leistungsdruckiıne Beteiligung Kapıtalvermögen der Unternehmen
eın durchaus praktıkabler Weg wäre, hıer eın Stück wel- nıcht eintach beiseite schieben. Es o1bt Ja viele Junge
terzukommen. Leute, oft Ingenieure un Wırtschaftswissenschaftler, dıe

heute der sıch richtigen Erkenntnis kommen, daß
der Status, den S1€e ın der Gesellschaft erreicht haben, ıh-„Wır werden miıt geringerem ITeN Zielen entspricht un nıcht einsehen, S1e sıchBlechwachstum glücklich seın eigentlich kaputtmachen un eınen Herzinfarkt holen

mussen“ sollten, Nnu  —_- die Bılanz des Unternehmens aus den
Es 1St auch heute iıne unbestrittene Aufgabe der SO- ten Zahlen bringen.

zıallehre, sıch e  über dıe Gestaltung unserer Wırtschaftts- ine zugegeben abrupte Schlußfrage: Könnte das
ordnung Gedanken machen und, WECNnN möglıch, kon- verstärkte Interesse der katholischen Sozijallehre 1im
krete nregungen geben. Wır sehen uns aber auch anzen gesehen eın Zeichen für dıe Kirche un für
eiınem tiefer ansetzenden Wıderspruch dıe Wettbe- Nsere Gesellschaftrt se1ın, unbeschadet aller kritischen Re-
werbs-, Leistungs- un Konsumgesellschaft gegenüber. N, VO  = denen WITr gesprochen haben?
Muß sıch die Sozıiallehre 1n dieser Sıtuation eher Zu An-
walt der marktorientierten Industriegesellschaft machen, Kerber: Ich ylaube, da{fß die katholische Sozıiallehre ach
oder sollte S1e stärker 1Ns Horn der Krıitiker stoßen? W1e€e VOTL Zukuntt hat Der VWeg, auf dem Menschen tür

ıhre Aussagen sensıbilisieren sınd, führt in EeTrSter Linıe
Kerber: Ich bın davon überzeugt, da{fß der Markt un die über das Beıspıiel. Dıie Bıschofssynode K be] der
Marktwirtschaft tür dıe Feinabstimmung der Wırtschafts- die Gerechtigkeıit ıIn der Weltrt oing, hat selbstkritisch fest-
lenkung eın unübertroffenes Instrument darstellt. Wır ha- gestellt, dafß nıemand anderen VO Gerechtigkeıit predıigen
ben ın der Bundesrepublık Ja dıe sozıale Marktwirtschaft darf, der nıcht 1m eiıgenen instıtutionellen Rahmen diese
aufgebaut, wesentlich inspiırıert VO der Schule des Gerechtigkeıit verwirklıicht. Auf die Kırche ın der Bundes-
Ordo-Liberalismus, un damıt keine schlechten Ertah- republık angewandt, die selber Unternehmer ISt, heißt
NSCH gemacht. Dıiıe Marktwirtschaft raucht also, auch das S1€e hat die Aufgabe, exemplarısch verwirklichen,
WenNnn sS1e nıcht das grundlegende Ordnungsmodell der ka- WwW1€e beispielsweise eın Arbeitsverhältnis gerecht gestal-
tholischen Sozıiallehre ISt, nıcht abgeschafft werden. ten ISt. Sıe sollte zeıgen, WI1e€e die Zusammenarbeit ZWI1-
Die undamentalen Gerechtigkeitsiragen, WI1€e z B das schen Arbeitnehmer un Arbeıtgeber gerade be] einem
Verhältnis VO  s Kapıtal un Arbeiıt, können allerdings Unternehmen, das nıcht auf materiıelle CGüter hın C
nıcht nach dem Prinzıp des Wettbewerbs gelöst werden. richtet ISt, aussehen ann
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„Kehrt = un glaubt erneuert diıe Welt“
Der eutsche Katholikentag In Dusseldorf

Es dürfte für die künftige Erforschung un Deutung der Hamburg fort uch der Deutsche Katholikentag, der
kiırchlichen Zeıitgeschichte der Bundesrepublık eıne rei1z- VO bıs September in Düsseldort stattfand un mehr
volle Aufgabe se1ın, der Frage SCHNAUCT nachzugehen, als 100 000 ıIn der Mehrzahl jugendliche eiılnehmer

iın den späten sıebzıger Jahren eiıner überra- sammenführte, bewegte sıch weıthıin 1n den Bahnen, die
schenden Neubelebung und gleichzeıitig eiıner erheblıi- VO seınen beıden Vorgängern vorgezeichnet n, —
chen Veränderung der Instiıtution Kiırchen- UN Katholiken- ohl W as die VO Veranstalter vorgegebene Programm-
Lag kam Den Begınn dieser Entwicklung markie- struktur wie das den Grundcharakter des Ere1ign1isses selber
Icecn jedenfalls der Freiburger Katholikentag VO 9/% un anbelangt. Nıcht zuletzt durch dıe Wahl des Leıiıtwortes
der 1m darauffolgenden Jahr abgehaltene Evangelische wollte in  $ die Verbindung des Düsseldorter Treffens mıt
Kırchentag In Nürnberg, S1e seizte sıch ın Berlıin bzw den beıden etzten Katholikentagen deutlich machen:
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ach „Hoffnung“ ın Freiburg un „Liebe“ iın Berlın che Zentrum, das Gelegenheıit Glaubensgesprächen,
wurde mıt dem dıesjährıgen Motto „Kehrt un gylaubt ZUuUr Einführung iın dıe verschiedenen Formen der Medita-

erneuert die1“ die Irıas durch das Grundwort lau- tı1on, ZU  an stillen Anbetung un ZzU Empfang des Bufssa-
ben vervollständıgt. kraments bot, W1e€e für dıe zahlreichen Gottesdienste, die

während des Katholikentags gehalten wurden.
In vielen Kirchen der Stadt und 1n der „Katholikentags-

Fın vielfältiges Angebot kirche“ auf dem Messegelände wurde nıcht LLUTLr Eucharıi-
st1e gefelert, auch andere gottesdienstliche Formen kamen

WAar die etzten Katholikentage immer noch »” SY' iıhrem Recht Stundengebet, Andachten, Okumenische
stematıscher“ angelegt als die Kırchentage, zumindest ıIn Gottesdienste, Prozessionen, eın „Liturgisches est  “ Der
dem Sınn, da{ß 11a  —_ sıch ıne möglıchst durchgängig zroße Schlußgottesdienst Sonntagvormittag
erkennbare Strukturierung VO Leıitwort un seınen Un- Rheinstadion fie] diesmal wenıger steıit aus als ın Berlıin;
terthemen her emühte. Gleichzeitig wurden auch s$1e - auf dıe ZzUu Zweck der Auflockerung und Verlebendi-
nehmend einem ‚Markt der Möglichkeiten”, einem SunNns mıteinbezogenen lıturgischen Tänze hätte 11a  — al-
1Ur noch schwer überschaubaren Nebeneinander Ver- lerdings verzichten können.
schiedenster Angebote. Schon eın quantıtatıv edeutete Ungeachtet der Vielzahl un: der Bandbreite der übrigenDüsseldorf dabeı gegenüber Berlın nochmals ıne Steige-
run$s. noch mehr Foren und Vorträge, noch mehr Zentren Veranstaltungen Jag das Schwergewicht auch des Düssel-

dorfer Katholikentags ZWaar nıcht für alle Teilnehmer,un Treffpunkte, noch stärkere Auffächerung der Veran-
staltungsformen. Dadurch fiel dann auch gzut WwW1e e ohl aber VO Programm her gesehen auf den Foren.

War INan ın Freiburg mMIt 33 un in Berlin mıt Forendem Beobachter die Suche nach dem Faden, nach
den spezıfischen Akzenten dieser fünf Tage besonders ausgekommen, 1esmal fast 100 solcher Ver-

anstaltungen. Die großen Hallen des Messegeländes hat-schwer. Zum umfangreichen offiziellen Katholikentags-
mıiıt den zahlreichen thematischen, lıturgischen ten ZWAaTr den Vorteıl, da{fß dort praktisch nıe eın Forum

SCH Überfüllung geschlossen werden muÄste, datfürun kulturellen Veranstaltungen kamen noch iıne Reihe mußten sıch die eilnehmer wenıger guLt esuchten
VO Angeboten der Düsseldorter Pfarrgemeinden. Veranstaltungen in den ZUuU eıl riesigen Räumen Zz1em-
Kennzeichnend für das, W as In  —; die LNEUC „Katholiken- ıch verloren vorkommen.
tagskultur” eNNeEN könnte auf den Kırchentagen verhält

sıch ähnlıch) un Was offenbar auch eınen großen eıl Vor allem In zweıtacher Hınsıcht hatte INa  - versucht, der
Kritik Rechnung tragen, die während un nach demder Besucher anzıeht, 1St VOT allem die andernorts 1n die-

NAE Orm aum anzutreffende Mischung A4US Informatıion, etzten Katholikentag 1n bezug auf dıe Gestaltung der Fo-
en geäußert worden Wa  $ Es gab 1esmal ın allen ForenGesprächsmöglichkeiten, relıg1öser Besinnung un Un- einen „Anwalt des Publıkums“, der die Fragen der eıl-terhaltung. So konnte INan sıch aut dem riesigen Düssel- nehmer bündelte un 1Ns Gespräch einbrachte. Dadurchdorfer Messegelände während des Katholikentags iın den konnten wenıger direkter Wortmeldungen durch-Foren mıt theologischen un: gesellschaftspolitischen Fra-
WCB>S iıne wesentlich größere Bandbreite Fragen einbe-

SCH beschäftigen, INa  ; konnte meditieren und Schriftge- OCn werden. Zum zweıten wurden nıcht nNnu  — viele Forenspräche führen, Gottesdienste besuchen, sıch kreatıv betä-
tıgen, Musıkgruppen zuhören oder sıch auch 1U  - eintach durch Musıkbeiträge aufgelockert, sondern 809028  — WAar

auch noch größere Vielfalt In Autbau un Ablauf be-Zu Ausruhen oder Reden auf- den Rasen setzen ber
mangelnden Zuspruch konnten sıch weder das Geıstliıche mührt: Vorträge, Statements, Erfahrungsberichte, Medita-

t10N ZUr Eınführung, Kabarettszenen. Etliche ForenZentrum noch das gegenüber Berlın vergrößerte un bun-
ter gewordene Jugendzentrum noch dıe (zum erstenma[l TenN miıt Beıträgen dennoch vollgepfropft, be1 anderen

stand die Zahl der Podiumsdiskutanten In keinem SINN-eingerichtete) Halle Weltkirche beklagen. Dıie Jugendlıi-
chen Nutzten gleichermaßen die Möglichkeıt, sıch In der vollen Verhältnis ZU Gesprächsertrag.
Halle mıt rechen un kritischen Sprüchen artıku-
lıeren, WI1€E S1e dıe großen Pınnwände 1im Geıistlichen Zen-
trum mıt ehrlich-direkten Zeugnissen und Gebeten voll- Ist eligıon wieder gefragt?
pflasterten. Die Foren sollten WI1IeEe auch die Vorträge über Gestalten
Ob sıch das Interesse der teilnehmenden Jugendlichen des Glaubens dazu dıenen, dem Leitwort des Düsseldor-
relıg1ösen Fragen und Vollzügen gegenüber Berlıin noch- ter Katholikentags mıiıt seınen Begriffen Glaube, Umkehr
mals intensıvilert hat (Kardınal Hötftfner meınte während un: Erneuerung der Weltr deutliche Konturen geben.
einer Pressekonferenz diese Feststellung treffen kön- In seıner ede be] der Eröffnungsveranstaltung iın Hof-
nen), 1St schwer beurteılen. Dennoch bleibt testzuhal- garten machte Hans Maı:erdazu VOT allem WEeIl Vorgaben:
ten, dafß sıch dıe Katholikentagsjugend auch ıIn Düssel- Der Katholikentag stoße miıt seiner Botschaft auf offene
dorf aut das vielfältige relıg1ös-spirıtuelle Angebot 1mM - Ohren, weıl Glaubenssehnsucht un Glaubensbereit-
N Sınn ebenso selbstverständlich einlie(ß W1e€e auf die schaft der Menschen ın den etizten Jahren ZUSCHOMMECN
übrıgen Programmschwerpunkte. Das gılt für das geıstlı- hätten. Außerdem mMUsse nach eıner längeren „katechıis-
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muslosen“ eıt der Grund sıchtbar gemacht werden, AaUsS Lırag „Die Überforderung des Menschen“, der auf das
dem Christen lebten. Johannes Panl betonte In seıiner Stichwort VO der Geschöpflichkeit überwunden werden

musse.Botschaft den Katholikentag: „Wenn die heutige Ge-
neratıon voll Ungestüm nach authentischen Werten un Um iıne ditfferenzierte Antwort auf dıe In diesem Zusam-
Modellen der Lebensgestaltung sucht, sollen WIr Christen menhang unumgänglıche Frage, ob Religion heute z ieder
iıhr aUusSs der Kraftt uUunNnseres Glaubens un uUunNnserer Hoffnung gefragt se1, bemühten sıch 1ın einem Dıalog ZUr Zeıtanalyse
ine überzeugende, verständliche Weısung mıiıt auf den eorg Scherer un Bernhard Hanssler. Übereinstimmmend
Weg geben.“ Dıie eutschen Katholiken sollten sıch dem wıesen S1e auf Phänomene eınes Interesses elı-
Aufruf Jesu Umkehr un Glaube stellen un mutıg auf 102 ın, mahnten aber auch ZUrFr Vorsıicht. Scherer tormu-
die Herausforderung unserer eıt eingehen. lıerte die ohl entscheidende Einsicht Reliıgıi0n, die

transzendenzlos bleibe, verschärte dıe Sınnkrise.Es lag nahe, das Gesamtanlıegen des Katholikentags als
Dreischritt strukturieren: Sıtuationsanalyse, Entfaltung
der Glaubensbotschaft, Umsetzung ın gesellschaftspolitı-
sches Handeln. Anders als ıIn Berlın, die drei Schritte Wege des Glaubens
EeLW. das gyleiche Gewicht ZUSEMESSCH bekamen, SELZILE
INa  ; den Schwerpunkt diesmal] nıcht NUur quantıtatıv auf eiım Herzstück der thematischen Arbeit auf dem Düssel-

dorter Katholikentag, der Verdeutlichung dessen, W AasSdas Miıttelglıed: „ Woraus WIr leben Unser Glaube.“
Durch dıe Auslegung VO Grundtexten un -_elementen Christen glauben, hatte INa  —_ sıch für einen durchwegs TE A-

lıstıschen Ansatz entschieden: Nıcht die hochtheologischedes Glaubens sollte das unterscheidend Christliche klar
hervortreten: Gleichzeitig wurde aber ıIn der Abfolge der Explikation abstrakter Glaubenswahrheiten, sondern

Hiınführung elementaren Texten UN: Vollzügen, dıe denForen den drei Tagesthemen vielleicht mehr ungewollt
als gewollt deutlıch, daß mehr Mühe kostet, dıe Fragen Anspruch des Glaubens unverwAäassert nahebringen kön-
unserer eıt autf die christliche Botschaft hın öffnen NCN un gleichzeıtig aut Konkretion zielen. Behandeltr

wurden das Glaubensbekenntnis, das Vaterunser, dıeun aus ıhr gesellschaftspolitische Weichenstellungen ab- Zehn Gebote, die Selıgpreisungen der Bergpredigt, diezuleıten, als der das Programm des Katholikentags Sakramente, die sıeben Werke der Barmherzigkeıt, dieoylıedernde Dreıischriutt 1eß Gaben des Geıistes, das Glorı1a un das Hofinungsdoku-
Da(ß dem Tagesthema „Fragen unserer eıt Fra- ment der Würzburger Synode. Die letzte, umfänglıchste
SCH nach Gott  DA die Themen Frieden, Umwelt un Dritte Forenreıihe ıIn diesem Bereich WAar „Wegen des Glaubens“
Welt In Foren angesprochen wurden, die auch auftf zahlreı- gewıdmet.
chen Sonderveranstaltungen In verschiedensten Foren 1M- Der Vieltalt un Unterschiedlichkeit der ausgewählteniner wıeder verhandelt wurden, WAar nıcht verwunderlich. Texte entsprach 1ne ebensolche Vielfalt der Präsentatıon.Eın weıteres Forum mıt dem plakatıven Tiıtel „Müssen WIr So gab e$ auf das konkrete kırchliche Leben abgezweckteerst Steıne werten > “ beı dem anderem Minısterprä-
sıdent Johannes Rau un der Berliner Senator Ulrich Ra- Sıtuationsberichte (etwa einzelnen Sakramenten), Fın-

führungen ELW. den Zehn Geboten, zZzUu Vaterunserstemborsk'y miıtdıiskutierten, galt den Erscheinungsformen
und Ursachen des Jugendprotests. oder ZUr paulınıschen Charısmenlehre, persönlıche Zeug-

nısse (beispielsweise 1m Forum „Ich ylaube Jesus Chri-Daneben gyab auch Foren, die sıch über die geNaANNtEN
Sachfragen hinaus mıt uUunNnseren gesellschaftlichen (OQrien- stus”) un: engagıerte Statements. Der systematısche theo-

logische Vortrag, ın Freiburg VOT vier Jahren noch be-terungsschwierigkeiten un ihrem geschichtlichen Hınter-
grund beschäftigten. So beklagte Norbert Blüm 1ın einem stımmend, WAar ın Düsseldorf eher die Ausnahme.

engagıerten Referat den Irend ZUuU  _ „absoluten Gleichheirt Wahrscheinlich wäre der unbestreitbaren Vorteıle
des unterschiedslosen Menschen“ und ZUuUr egoınstischen des In Düsseldort gewählten Ansatzes auch in diesem
Selbstverwirklichung als Wurzeln der sıch In der Gesell- Falle weniıger mehr SCWCSECN, indem INan sıch ELW. auftf
schafrt ımmer weıter ausbreitenden Anonymutät. Seine einen eıl der Texte beschränkt, diese (vor allem das
Schlußfolgerung: „Dıie Vergöttlıchung des Menschen als Glaubensbekenntnis oder auch dıe Zehn Gebote) dafür
Großtat gefelert, äßt ıh alleın mıt sıch. Sıe äfßt ıh 1m aber intensıver erorter un befragt hätte. Immerhin sollte
Stich.“ Zu einem ähnlichen Ergebnis kam der Stuttgarter Ja als Antwort auf die VO  >; Hans Maıer beklagte „kate-
Sozlalphilosoph („ünter Rohrmoser 1ın seiıner Analyse des chismuslose eıt  e die Verdeutlichung der Mıiıtte des
gegenwärtig vorherrschenden Freiheitsverständnisses. Glaubens angesıichts der gesellschaftlichen un gelstigen
Dıie Krise der Bundesrepublıik sel die eınes substantiell Herausforderungen der Gegenwart gehen. Das Schwer-
entleerten Freiheitsverständnisses, dıe das Bedürftfnis nach gewicht .der Vorträge, Erfahrungsberichte un Diskus-
totalen Lösungen provozıere oder 1Ns Anarchische VeTr- sıonsbeiträge auch derer aus dem Publikum be1 den Jau-
falle ach dem Vertall der lıbertären un humanıtaristi- enstoren lag insgesamt aber weılt wenıger auf der TE -
schen orm des Verständnisses von Freıiheit se1l die Aktua- matıschen Rechenschaft über den Glauben oder der
lıtät christlicher Wahrheıit gleichzusetzen mıt der Aktua- Auseinandersetzung mıt Strukturen un Geılsteshaltun-
lıtät VO Freiheit überhaupt. In dieses Horn stiefß auch der SCH einer säkularısıerten, WenNnn auch teiılweıse „glaubens-
Psychologe Peter Hofstätter mıt einem geistreichen Vor- bereiten“ Gesellschaft als auf der Hinführung ZzUu Tau-
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ben als persönlicher Entscheidung un: aut den Schwier1g- gehörte nıcht 19808  — die auft Katholikentagen inzwıischen te-
keiten, diese Entscheidung MIL ıhren Konsequenzen STteE TIradıtion gewordene jüdısch christliche Gemeın-
durchzutragen. schaftsteıer, sondern auch e1in autfschlußreiches Forum,

bel dem ZWEeI Ehepaare MI1IL jeweıls jüdıschen un:Davon CIN1ISC Beıispiele Bischot Klaus Hemmerle annte

Forum „Wege des Glaubens wıeder anfangen katholischen Partner über Chancen un Schwierig-
als elementare Begegnungstelder dıe DA Glauben hın- keıten solchen Zusammenlebens berichteten Die
führen könnten, das Wort die Erfahrung der Grenze Veranstaltungen ZUuUr christlichen Okumene auf dem Katho-
Leben des Menschen, den ank den selbstlosen Dienst lıkentag wıirkten angesichts der gegeNWarlıgen ökume-
un das Gemeinschaftserlebnis „Der Schriutt des nıschen Sıtuation der Bundesrepublık nıcht verwunder-
Glaubens heißt für viele heute Mich dazu stellen, dafß ich ıch eher WIC Pflichtübungen Es gyab Cc1in Orum Zu be-
bın Und solchem agnıs erschliefßt sıch LLL ann vorstehenden Lutherjahr, A Veranstaltung, beı der
die Stiımme, die 800808 Sagl Es 1STE gul da{fß du bıst 1SLE gul anhand Reterats des Würzburger Bischofs Panl-

SCIMN 1 Die Gründerın der Fokolare ewegung, Chiara Werner Scheele über dıe Bedeutung des Credos VO N1-
Lubich meditierte über die Berufung des Christen ZU kala Konstantınopel für die Kırchen dıiskutiert wurde
Dienst Nächsten auf dem Hıntergrund der Erfahrun- WIC CIn Forum ZzU Thema Okumene Ort be1 dem

dıe zwischenkirchliche Problemlage den GemeıindenSCHh iıhrer Gemeinschaft Senatorıin Hanna Renate Layu-
rieN, die VOT ZWEeEeI Jahren Berlın die Hauptrede der deutlich un ehrlich zZzUu Ausdruck kam
Eröffnungsveranstaltung gehalten hatte fragte Düssel-
dort WIEC Glaube Alltag konkret werden könne Es
rauche dazu das Hınhören auf (Gott polıtisches Engage- Schwierigkeiten mıt der Umkehr
ment Aaus dem Glauben und Wiıderstand die verbreı-
LEeTE „Dıktatur des Ego1smus Die Besinnung auf den Glauben WAar auf dem Katholiken-
Di1e Fragen dıe beı den einzelnen Foren aus dem Publikum Lag nıcht als Selbstzweck gedacht sondern auf Konse-
gestellt wurden, kamen fast durchweg darın übereın, da{ß qUENZEN hın angelegt Dafür standen Leıtwort die Be-
CS ihnen möglıchst konkrete Hıltfen tun WAaäl, WIC griffe „Umkehr“ und „Erneuerung der Welrt In Düssel-
Glaube un WIC Nachfolge gelebt werden können Für be- dorf nıcht 11UTE „Umkehrwege Programm, die
eindruckende, nachvollziehbare Zeugnisse un Ertah- kleinere Gruppen VO Teilnehmern sozıalen Brenn-
rungsberichte wurde MI1L Beifall nıcht gEeESPaAIT Persönliche punkten der Stadt WIeE ELW Krankenhaus,
Glaubwürdigkeıit stand wıederum hoch Kurs Altenheim oder Behindertenzentrum, tührten

Vielmehr wurde auf dem Katholikentag nachAls Schwerpunkt be1 den Foren ZU Thema „Un=
ser Glaube sıch das Bemühen lebendige christli- Modellen, Möglıchkeiten un: egen der Umkehr Kır-

che un: Gesellschaft gefragtche (Jemeinden als dem Ort, dem Glaube sıch bewähren
mu{ß sowohl Verhältnis der Gemeindeglieder nNnier-

Zum wichtigsten geschichtlichen Leıitbild christlicher
Nachfolge wurde dabeji dıe Gestalt des Franz VDOoNn ASssıs1einander WI1e auch der Oftenheit für Randgruppen Dıies dürfte seinNnen Grund aum allein dem dıesjährıgenDieses Anlıegen kam nıcht zuletzt den Forenreihen Franzıskusjubiläum gehabt haben; der Lebensstil des DPo-über die sıeben Werke der Barmherzigkeıit ZUrTr Sprache verello, seIN Verhältnis ZUr Schöpfung, Absageoder auch Forum, das nach den Konsequenzen

eucharıistischer Gemeinschaft fragte |DITS Formulierung Gewalt wurde Düsseldorf ständıgen Heraus-
forderung Di1ie Franziskaner Kardınal Ewarısto Arns

AauUus$s Vortrag des Bonner Neutestamentlers Helmut
Merklein christliche Gemeıinde ET WEISEC sıch gerade da- Erzbischof VO S50 Paulo, un Leonardo Boff, führender

Vertreter der „Theologie der Befreiung die PDrÖ-durch als Gemeıinde, da{fß S1IC ZU erfahrbaren Ort der
mı1 Kepräsentanten der lateinamerikanıschen Kır-Barmherzigkeıt für alle werde, iınsbesondere für JENC die che beım Katholiıkentag, die be] der Suche nach Beispielenohne diese Barmherzigkeit überhaupt nıcht menschen- kırchlicher Erneuerung auch diesmal eindrücklichster Be-würdıg leben könnten, tand auch anderen Veranstal-

tungen ıhren Wıderhall Mehrtach wurde diesem Tal- zugspunkt War Im Oorum „Hunger un Durst nach (S@e-
rechtigkeıt schilderte Kardınal Arns das Eıntreten dersammenhang aus dem Publikum der Haltung der brasılianıschen Kırche für Menschenrechte un sozıaleKırche gegenüber den wıederverheirateten Geschiedenen Gerechtigkeit Boff skizziıerte bei mehreren Gelegenheı-Kritik geübt Di1e pannung zwischen dem Autbruch
ten das Konzept befreienden Pastoral Neben der Ia-SpOntaner Gruppen und der Institution Kırche beschrieb

der Passauer Dogmatıiker Peter Neuner MI1It dem Satz Auf teinamerıkanıschen WAar Düsseldort aber auch die Kır-
che Afrıka un Asıen durch Bischöte un: Theologender WIC auf der anderen Seıte Sse1 der Geıst Werk

aber dieser könne sowohl durch die Selbstabschliefßung prasecnt Breıter un vielfältiger als be1 den etzten Katho-
lıkentagen konnten sıch die Teiılnehmer diesmal derVO Gruppen WIC durch dıe Unbeweglichkeıit der Nnstıtu-

LLON ausgelöscht werden. Halle Weltkirche die VO Aktionsgruppen, Hıltswerken
un: Orden EIMEINSAM gestaltet wurde, über dıie spezif1-

Im Rahmen der Forenreihe ZUuU Vaterunser un den schen Probleme der Kırche den anderen Erdteilen OTI1-
Zehn Geboten Düsseldorft etliıche Veranstaltun-
SCH Z christlich .‚üdischen Verhältnis angesiedelt Dazu esondere Aufmerksamkeit fand Düsseldorf Aaus be-
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greiflichem Anlafß die polnische Kirche. Sıe war durch 1ıne dafß solche ÖOrıientierungen ZWaar möglıch un sınnvoll
größere Delegatıon AaUus$ Priestern un Laıen vertreten, sınd (Bıschof Klaus Hemmerle tormulijerte ın seınem Vor-
deren Spiıtze ihr Priımas, Erzbischof Jozef Glemp, un der trag über die schöpfungstheologischen Grundlagen: „Der
Erzbischof Von Krakau, Kardınal Francıszek Macharskı, Mensch stehrt über der Schöpfung, aber seıne Herrschaft
standen. Während sıch der Prımas, dessen Teilnahme — heifßt gestalten, und gestalten heilßt wahren, hüten un
nächst nıcht vorgesehen Waäl, auf eın sehr zurückhaltend- entwıickeln”), da{fß S1€e aber einen recht breıten Spielraum
vorsichtiges Grußwort beıi - der Eröffnungsveranstaltung für die Umsetzung in Polıitik lassen.
beschränkte un dabe!] VOT allem den eutschen Katholi- Dıie sonstigen Foren gesellschaftspolitischen Fragestel-
ken ftür deren Polenhilte dankte, ahm Kardınal Machar- lungen (von den Medien über Famlilıe, Freizeıit bıs ZUr

skı als Reterent un als Podiumsdiskutant Zzwel Foren ropäıischen Integration) wıederholten teıls bekannte For-
teıl un sprach eın geistlıches Wort ıIn der Schlufßkundge- derungen, 1Ur einzeln wurden einigermaßen orıgınelle
bung. In seınem Vortrag beim Forum über das Katholi- Fragestellungen 1INs Spıel gebracht, z be] einer auf-
kentagsmotto ın der Siıcht europäischer Nachbarkirchen schlußreichen Analyse der Fehlleistungen uUuNnserer Woh-
erinnerte dıe Erneuerung der polnıschen Kırche ın NUuNSS- un Städtebaupolitik (Prof Clemens Geißler).
den vergangenen Jahrzehnten: Sıe se1l iıne Kırche der Ka- Kontrovers ging VOT allem beım Ausländerproblem Z
techese, der Liturgıie und nıcht zuletzt ine „Kırche der die unterschiedlichen Posıtiıonen 1m katholischen

Raum klar hervortraten (vgl ds Heft, Das
worden.
Gewissen“ un als solche Verteidiger des Menschen DEr

Schwergewicht in Düsseldorf lag 1mM anzCn gesehen aber
weılt mehr auf der Suche nach konkreten Schritten unJeweıls gemeınsam mıt Kardınal Macharsk:;i Lrat in Düssel-

dorf der Parıser Erzbischof Jean-Marıe Lustiger auf In Aktionen, die der einzelne ın seinem unmıttelbaren D
bensraum tiun kann, als aut Strukturproblemen. Man wırdseiınem Kommentar ZUuU Thema Umkehr un Erneuerung

gying nıcht auf die konkrete Sıtuation der französıschen sıch für spätere Katholikentage überlegen mUussen, auf
welche Weiıse INa  — verfahren bzw welche Akzente in  =Kırche eın, sondern entwartf eın umtassendes Panorama

der christlichen Verantwortung angesichts der Unftähig- bei der Behandlung polıtischer, wiırtschaftlicher und SC
sellschaftlicher Sachfragen gegenüber der jeweıls aktuel-eıt der Menschheıt, die Welt ernähren, Frieden S1- len öffentlichen Dıskussıon seLzen llchern un Gerechtigkeit herzustellen: „Die ehrgeizigen

Bestrebungen Europas haben die Hoffnung auf (3@e:-
rechtigkeit un Frieden Utopıen oder verschiede-
Ne  > Formen des iırdıschen Mess1ıanısmus verunstaltet.“ chwerpun  hema Frieden un

FriedenssicherungDie Geschichte des Menschen, die ın immer
Wendungen wıederholte Grundthese Lustigers, erhalte Auft dem Berliner Katholikentag VOT Zzwel Jahren WAar VOEerst einen Sınn, „sobald die Liebe un dıe Ewigkeıt des le-
bendigen (sottes ıh ıIn seiner Integrität wıiederherstellt“. Frieden un Friedenssicherung höchstens PaSSant dıe

ede Daiß sıch In Düsseldorf damıt Zanz anders ver-Dafß weder solche Visıionen, Z denen auf ıhre Weıse auch
die Thesen VO Johann Baptıst Metz VO „Aufstand der hielt, hatte nıcht NnUu  — miıt der Ausweıtung der Friedensbe-

WCSUNg Lun, sondern VOT allem mıt den RückwirkungenHoffnung“ (vgl ds Heftt, 5053) gehören, noch der sehn-
süchtige oder zumındest irrıtierte Blick auf das befreiende der Friedensdiskussion auf den deutschen Katholizismus.

Wwar sınd ıhm bısher Polarısıerungen un Auseıimander-Engagement der lateinamerikanıschen Kırche die müh-
Same Suche nach Umkehr- un Erneuerungswegen hıer- SEIZUNGEN WI1€e iın den evangelıschen Kırchen der Bundes-

republık ErSDarTt geblieben, aber nıcht zuletzt 1mM Vorteldzulande können, wurde be1 den Veranstaltungen
ZU Tagesthema „Wofür WIr uns einsetzen: Christlicher des Katholikentages wurde deutlıch, da{fs die Meınungen

darüber, welche sıcherheitspolitischen Konzepte mıt demGlaube un gesellschaftspolitisches Handeln“ beıim Ka- christlichen Glauben vereinbar sınd, ıIn der Kırche be-tholikentag mehr als deutlıich. Dıie Foren den Themen-
bereichen Wırtschafrt un Arbeıitswelrt tast durch- trächtlich auseiınandergehen.

Dıie Art und Weıse, W1€e das Thema Friıeden auftf dem Ka-
WCB>S 1U  — mälıg besucht, un blieb weıthın beim
Schlagabtausch gewohnter Argumente (etwa Sozıal- tholikentag ANSCHANSCH wurde, verrliet iıne zweıfache, ın

sıch nıcht SPpannungs- un wıderspruchsfreıe Zielsetzung.und Arbeıitslosigkeit). Kaum eiınmal wurde gefragt,
welche Grundoptionen VO christlichen Glauben her Man wollte offenbar ZuU einen eın Forum bıeten, aut

dem politische W1e€e ethische Fragen der gegenwärtigenmöglıch un: notwendıg sınd un welche nıcht. Friedensdiskussion erorter‘ werden können dafßs den
In einem Forum wurde War die rage aufgeworfen, 1n - Frieden gestrıtten werden mUSSe, un ZWAar argumentatıv,
1eweıt Glaube Maf(ßstab für Polıitik seın könne un VO davon War ımmer wıeder die Rede, ZzU anderen wollten
Ernst- Wolfgang Böckenförde (Freiburg) dahingehend be- dıe Veranstalter sıch aber auch möglıichst deutlich vonder
TrtEeL, da{fß die christliche Botschaft durchaus inhaltlı- Friedensbewegung absetzen un demgegenüber eınen
che Orlentierungen für die einzelnen Sachbereiche eNLTL- spezifischen Beıtrag der eutschen Katholiken In der T1e-
halte, die allerdings Jeweıls auf die „Zeıchen der eıt  K hın densfrage herausstellen. Das gyeschah VOTr allem durch die
ausgelegt un fruchtbar gemacht werden müßten. ber große Friedenskundgebung Freitagabend, auft der
nıcht zuletzt das Forum „Umwelt-Lebenswelt“ zeıgte, ben dem Zentralkomiteepräsidenten un dem Vorsitzen-
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den der Bischofskonferenz Kanzler Helmut Schmidt un: Allerdings können solche Akzentsetzungen leicht VO den
Opposıtionsführer Helmut ohl als Hauptredner Wort eigentlichen Herausforderungen, die sıch gerade den Kır-
kamen. chen iın der gegenwärtigen polıtisch-ethischen Debatte
ber den Frieden wurde in Düsseldorf wirklich ernsthaft über den richtigen Weg der Friedenssicherung stellen, ab-
un bontrovers dıskutiert, auch WEn NEUE Argumente, lenken Dieser Getahr sınd dıe Veranstalter in Düsseldorf
WwW1e€e nıcht anders CrWwarten, aum auttauchten: In der nıcht ımmer eENtIgANgEN. In den vielen kritischen Anfragen
Friedenswerkstatt, die gleich über drei Tage hinweg 1m jugendlicher Teilnehmer gegenüber den bisherigen offi-
Katholikentagsprogramm angeboten wurde, 1m Jugend- ziellen Argumentationsmustern 1mM deutschen Katholizis-
ZENIrUM, sıch sowohl dıe Gemeinschaft katholischer 11U$S wurde deutlıich, dafß mıt der schlichten Wıederho-
Soldaten WI1Ie verschiedene kırchliche Friedensinitiativen lung gängıger Posıtionen nıcht mehr 1St. Das oIlt
Z Gespräch stellten wıe auch ın mehreren Foren, dıe gleichermaßen tür die rage, W1e€e be1 der notwendıgen Ö1-
das Thema Friıeden behandelten un großen Zuspruch tuatiıonsanalyse die Gewichte verteılt werden (Liegen diıe
fanden. Gerade weıl In Düsseldorf der „Krıeg den Getahren stärker In der Dynamık des Wettrüstens oder In
Frieden“ nıcht stattfand, W1€e Hans Maıer In der der sowJetischen Bedrohung? ıbt 6S ıne erfolgsverspre-
Schlußkundgebung mıt deutliıcher Genugtuung 4aUS- chende gradualistische Abrüstungsstrategie ?) W1€E auch
drückte, sondern durchweg aggressionsfreı gestritten un für dıe Spannung zwıischen dem christlichen Liebesgebot
argumentiert wurde, 1St zumındest 1m nachhıineıin 198808  — un den polıtisch-militärischen UOptionen (Kann dıe An-
schwer verstehen, das Zentralkomitee sıch drohung des Eıinsatzes VO Atomwaffen überhaupt legıt1-
nıcht dazu durchringen konnte, auch die Friedensveran- milert werden?). Für das weıtere Gespräch 1m eutschen
staltungen des BDK]J (Frıedenscamp und Friedensmarsch) Katholizismus wäre CS hılfreich, dafß INa  S sıch auf jeder
Ins otftizijelle Programm aufzunehmen. Seıte Verlegenheiten un Aporıen ehrlich eingesteht. Daftür

gyab ın Düsseldorf durchaus Beıspıiele: Franz Böckle be-Dıie Grundpositionen, dıe VO  — offizieller Seıte während
des Katholikentags ZU Thema Friıeden vorgetragen WUuTr-

mühte sıch 1m orum „Weltweıte Sehnsucht nach TIE-
den iıne sorgträltig abwägende Argumentatıon g-den, hıelten sıch ıIn dem Rahmen, der durch die einschlä-

g1gen Außerungen des Zentralkomuitees und des Vorsıt- genüber den Anlıegen der Friedensbewegung. Und Bı
schof Franz Kamphayus (vgl. ds Heftt, 499{ brachtezenden der Bischofskonferenz aus dem etzten Jahr abge-

steckt WAar: Frıede 1St letztlich nıcht Menschenwerk, eindringlıch iın Erinnerung, da{fs Jesu Selıgpreisung der
Friedensstifter nıcht eintach als Weısung für dıe Privat-sondern Geschenk Gottes; Ziel aller Bemühungen mu

ıne unıversale Friedensordnung se1n; o1bt verschie- sphäre ohne polıtısche Konsequenzen iImmunıisıert WeTlI-
den darfdene VWege, für den Friıeden arbeıten. Pazıfismus I1ST als

individuelle Entscheidung, nıcht aber als verpflichtende
Norm staatlıchen Handelns verstehen, das Recht auf Anstöße zu WeiıterdenkenVerteidigung ann nıcht aufgegeben werden, die A
schreckung auch mıt Atomwaftften ISt ethisch rechtferti- Katholikentage sollten nıcht isolıerte Großereignisse se1n,SCH, S1e mu{fß jedoch mıt dem Bemühen ıne umtas-
sende un gleichgewichtige Abrüstung and In and SC-

die In vielerleı Hınsıcht Kontrasterfahrungen ZU

kırchlich-gesellschaftlichen Alltag ermöglıchen, sondernhen In die mıiıt diesen Stichpunkten umrıssene Konzep-
t10n fügten sıch die Reden VO  —_ Kanzler un: UOpposıtions- Impulse für eben diesen Alltag vermuıtteln. In seıiner ede

be1 der Schlußkundgebung rief Bernhard Vogel nıcht 1U  anführer be1 der Friedenskundgebung bruchlos e1n, auch
Wenn die Akzente verschıeden austielen. allgemeın Umkehr un christlicher Erneuerung auf,

sondern annte iıne lange Reihe VO Bereichen, in denen
Entgegen manchen Erwartungen hat sıch die Friıedensdis- sıch solche Umkehr bewähren mudßßß, VO Umgang mıt Be-
kussıon ıIn Düsseldorf ıIn eıner weıt wenıger emotionsgela- hinderten un Kranken über die Anstrengungen ZUrFr
denen Atmosphäre abgespielt als auf dem Hamburger Überwindung der Arbeıitslosigkeit bıs ZZUL Ausgleıch ZWI1-
Kırchentag 1im CrgangeENEN Jahr (vgl H  ‚9 Julı 1981, schen ord un Süd un ZU Friedensdienst In seınen
5458—5352) Es kamen auch etliche Gesichtspunkte ausführ- verschiedenen Formen.
ıch ZUu  — Sprache, dıie 1m alles beherrschenden Streıt An Anstößen un Impulsen für eın Leben als Christ in der
Nachrüstung un Wettrüsten leicht 4US dem Bliıck Gemeıinde WI1IeE In den Strukturen unserer Gesellschaft WAar
geEraten. Das gilt für dıe verschiedenen Formen onkreter In Düsseldortf eın Mangel; jeder eiılnehmer dürfte ıIn
Friıedensarbeit, die vorgestellt wurden, WI1e für das Insı- dem vielfältigen Angebot auf eıne Spur gestoßen se1ın, die
stieren darauf, da{fß Friıede miı1t der konkreten Umkehr Je- weıterzuverfolgen ıhm lohnend erscheinen könnte. Dage-des einzelnen beginnen muüsse. Schließlich gehört dazu SCH wollte mıt den „verordneten“ Anstößen auf diesem
auch die Betonung des untrennbaren Zusammenhangs Katholikentag nıcht recht klappen: Konnte INa  —_ be] der
VO  i Friede, Gerechtigkeit und Freiheit, WIE S1e ELW Hans Friedenskundgebung schon ZEWISSE Zweıtel anmelden, ob
Maıer ıIn seıiner ede bei der Friedenskundgebung nter- S1e ıhren Zweck erfüllte, die spezıfische Posıtion der deut-
nahm (auch Bernhard Vogel legte seiner ede be] der schen Katholiken ıIn der Friedensdiskussion artıkulie-
Schlußkundgebung die Trıas VO Freiheıt, Gerechtigkeit rCN, konnten auch wohlmeinende Beobachter nach der
un Friıede zugrunde). Kundgebung ZUTr Eröffnung der Aktion yb; Waähle das Leben“
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%  A  N  Dokumentation  499  nur feststellen, daß dort eine respektable Sache einen  sterte Überschwang typisch als die oft sehr vorsichtige,  schlechten Start. hatte. Das lag nicht nur an den weitge-  nicht einfach unkritische Orientierungssuche, die sich in  hend leeren Rängen im Rheinstadion, sondern auch an  recht verschiedenen Formen äußern konnte. Die deutsche  den Reden: Weder Josef Stingl noch Bischof Franz Hengs-  Kirche erschien in Düsseldorf als eine Kirche, die durch-  bach kamen über ein allgemeines Lamento über Lebensbe-  aus Zeichen der Umkehrbereitschaft und der Erneuerung  drohungen und die Kritik an der gegenwärtigen Abtrei-  erkennen läßt, sich aber gleichzeitig weder über den Aus-  bungspraxis hinaus. Konturen konnte die Aktion „Wähle  gangspunkt noch über Wege und Zielsetzungen dieses  das Leben“ durch diese Kundgebung kaum gewinnen.  Aufbruchs besonders sicher und einig ist.  Ob und wie von einem Katholikentag Wirkungen auf Kir-  Bleibt die schon vor und erst recht nach Düsseldorf inten-  che und Gesellschaft ausgehen, ist bekanntlich nur schwer  siv ventilierte Frage, wie es mit der Institution Katholi-  festzustellen. Dagegen lassen sich aus einem solchen Er-  kentag weitergehen soll. Sie ist vor allem deswegen nicht  eignis durchaus Schlüsse über den Ist-Zustand von Glau-  gerade leicht zu beantworten, weil Katholikentage — Düs-  ben und Kirche hierzulande ziehen. Erste Ansätze dazu  seldorf hat das zur Genüge gezeigt — inzwischen recht un-  lieferte schon die abschließende Hauptkundgebung in  terschiedliche Funktionen erfüllen bzw. nach dem Willen  Düsseldorf: Während Hans Maier in seinem Rückblick  der Veranstalter erfüllen sollten: Sie bieten Gelegenheit,  meinte, der Katholikentag habe gezeigt, daß viele glauben  religiöse Vollzüge von der Meditation bis zum großen  wollten, auf der Suche seien, wagte sich Erzbischof Lusti-  Gottesdienst kennenzulernen und mitzuerleben, wollen  ger ın seinem geistlichen Wort ein Stück weiter vor: „Aber.  gleichzeitig aber auch ein Forum sein, auf dem Fragen des  in diesen Tagen habe ich hier eine andere Jugend gesehen  Glaubens und der Gesellschaft analysiert und diskutiert  und gehört, die hier neugierig, frei, unbeschwert der Kir-  werden. Sie dienen für viele Teilnehmer vor allem der Be-  che alle Fragen stellt ... In dieser Generation erheben sich  gegnung, dem Miteinanderreden und -feiern, sollen aber  neue Jünger, die noch nicht viel von ihrem Meister wissen,  auch (siehe die Kundgebungen!) Anliegen und Positionen  die erst am Anfang des Weges sind.“  der deutschen Katholiken in der Öffentlichkeit verdeutli-  Man wird — den rhetorischen Überschwang abgezogen —  chen, obwohl die Teilnehmer zu einem großen Prozent-  dem Erzbischof von Paris nicht einfach widersprechen  satz Jugendliche sind, die in Kirche und Gesellschaft noch  können. Allerdings dürfte man sich darüber im klaren  keine Verantwortung tragen.  sein, daß es sich bei den Jugendlichen auf einem Katholi-  Man wird sich bereits im Blick auf München 1984 fragen  kentag beileibe nicht um „die“ Jugend handelt, sondern  müssen, wo ın Zukunft die Schwerpunkte gesetzt werden  um einen ganz und gar nicht repräsentativen Ausschnitt.  sollen: Stärker zurück zum „Arbeitskatholikentag“, der  Es gibt Ansatzpunkte, von denen aus Glaube und Kirche  sich um die Aufarbeitung auch differenzierter Sachfragen  gerade für Jugendliche neu ins Blickfeld rücken können,  bemüht oder weitere Konzentration auf Gespräch, Zeug-  seien es bestimmte Frömmigkeits- oder Meditationsfor-  nis und konkreten Erfahrungsaustausch oder auch Ver-  men, seien es Möglichkeiten frommen Engagements in  stärkung des Fest- und Feiercharakters. Eines müßte der  kleinen Gruppen, seien es Menschen mit Vorbildcharak-  Katholikentag auf jeden Fall bleiben: ein Forum, auf dem  ter.  unter einer bestimmten thematischen Leitsperspektive  Gerade der Düsseldorfer Katholikentag mit seinem Leit-  verschiedenen Standpunkte offen miteinander ins Ge-  wort „Glaube“ hat allerdings Anschauungsmaterial dafür  spräch gebracht und Erfahrungen in Gemeinden und  geliefert, daß dieser Glaube selbst und seine Umsetzung  Gruppen nicht nur einfach nebeneinandergestellt, son-  in die Gesellschaft bis in die elementarsten Fragen strittig  dern auch miteinander konfrontiert werden. Noch mehr  sind und daß es mühsam ist, ihn neu zu buchstabieren.  Mut zur Pluralität, zur Offenheit wäre kein Schaden.  Ulrich Ruh  Für den Katholikentag war denn auch weniger der begei-  Dokumentation  „Selig die Friedensstifter“  Ein friedlfches Streitgespräch über den Frieden  In der stark besuchten Forenreihe „Die acht Seligpreisungen“  mehr als nur Gewaltverzicht; er verlangt und lebt vor: ge-  waltüberwindendes Verhalten und Handeln. Mit dieser  entwarf der Bischof von Limburg, Prof. Franz Kamphaus, an-  hand einer Interpretation von Mt 5,38-42 eine Problem-  These macht Kamphaus zugleich die Spannung zwischen frie-  skizze christlicher Friedensethik. Kamphaus’ Grundthese: In  densstiftender Liebesgesinnung und Friedensarbeit deutlich,  der Seligpreisung der Friedensstifter wollte Jesus von Nazaret  die jederzeit mit der Faktizität des Bösen zu rechnen hat.Dokumentation 499

NUTr teststellen, da{ß dort ine respektable Sache einen SLIErtTEe Überschwang typisch als dıe oft sehr vorsichtige,
schlechten Start. hatte. Das lag nıcht 1U  — den weıtge- nıcht einfach unkritische Orientierungssuche, die sıch in
hend leeren Kängen 1m Rheıinstadıon, sondern auch recht verschiedenen Formen iußern konnte. Die deutsche
den Reden Weder Josef Stingl noch Bischof Franz engS- Kirche erschien In Düsseldort als ıne Kırche, dıe durch-
bach kamen über eın allgemeınes Lamento über Lebensbe- 4US Zeichen der Umkehrbereıitschaft un der Erneuerung
drohungen un die Kritik der gegenwärtigen Abtrei- erkennen läßt, sıch aber gleichzeıtig weder über den Aus-
bungspraxıs hınaus. Konturen konnte die Aktion „Wähle gangspunkt noch über Wege un Zielsetzungen dieses
das Leben“ durch diese Kundgebung kaum gewınnen. Aufbruchs esonders siıcher un ein1ıg 1St.

un WI1e VO einem Katholikentag VWırkungen auf Kır- Bleibt dıie schon VOr un EeTrst recht nach Düsseldort inten-
che un Gesellschaft ausgehen, 1St bekanntlıch nNnu schwer SIV ventilierte rage, WI1E mıt der Institution Katholi-
festzustellen. Dagegen lassen sıch Aaus einem solchen Er- kentag weıtergehen soll Sıe 1STt VOT allem deswegen nıcht
e1gN1S durchaus Schlüsse über den Ist-Zustand VO  a lau- gerade leicht beantworten, weıl Katholiıkentage Düs-
ben un Kıirche hierzulande zıiehen. Erste Ansätze dazu seldorf hat das ZAUTK Genüge gezeigt inzwischen recht UN-

lıeferte schon die abschließende Hauptkundgebung ın terschiedliche Funktionen ertüllen bzw nach dem Wıllen
Düsseldorft: Während Hans Maıer 1ın seiınem Rückblick der Veranstalter erfüllen sollten: Sıe bıeten Gelegenheıt,
meınte, der Katholikentag habe gezeligt, da{fß viele glauben relig1öse Vollzüge VO  D der Meditatıon bıs zZzu großen
wollten, auf der Suche seıen, sıch Erzbischof Lustıi- Gottesdienst kennenzulernen un mitzuerleben, wollen
SCI in seınem geistliıchen Wort eın Stück weıter VOT. „Abe gleichzeıtig aber auch eın Forum se1n, aut dem Fragen des
In diesen Tagen habe ich hier ıne andere Jugend gesehen Glaubens un der Gesellschafrt analysıert un: diskutiert
un gehört, die hier neugıer1g, frei, unbeschwert der Kır- werden. Sıe dienen für viele Teilnehmer VOI allem der Be-
che alle Fragen stellt In dieser Generatıon erheben sıch SCHNUNG, dem Mıteinanderreden und -feıern, sollen aber
NEUEC Jünger, die noch nıcht viel VO  } ihrem eıster wıssen, auch (sıehe die Kundgebungen!) Anlıegen un Posıtionen
die Eerst Anfang des eges sınd. c der deutschen Katholiken ın der Offentlichkeit verdeutli-
Man wiırd den rhetorischen Überschwang abgezogen chen, obwohl die eiılnehmer einem großen Prozent-
dem Erzbischof VO Parıs nıcht eintach wıdersprechen Satz Jugendliche sınd, dıe ın Kırche un Gesellschaft noch
können. Allerdings dürfte INa  — sıch darüber 1im klaren keıine Verantwortung tragen.
se1ın, dafß CS sıch be] den Jugendlichen aut eiınem Katholi- Man wırd sıch bereits 1m Blick auf München 1984 fragen
kentag beıileibe nıcht „dıe“ Jugend handelt, sondern Ussen, In Zukunft dıe Schwerpunkte ZESETIZL werden

eiınen Sanz un Sar nıcht repräsentatıven Ausschnuiutt. sollen: Stärker zurück z „Arbeitskatholikentag”, der
Es g1bt Ansatzpunkte, VO denen 4U5 Glaube un Kirche sıch dıe Aufarbeitung auch ditterenzierter Sachfragen
gerade für Jugendliche N  e 1Ns Blickfeld rücken können, bemüht oder weıtere Konzentratıon auf Gespräch, Zeug-
se]len N estimmte Frömmigkeıts- oder Meditationsfor- n1s un onkreten Erfahrungsaustausch oder auch Ver-
INCN, selen Möglıichkeıiten TOMMEeEeNnN ngagements 1ın stärkung des est- un Feiercharakters. Eınes müßte der
kleinen Gruppen, selen 65 Menschen mıt Vorbildcharak- Katholikentag auf jeden Fall bleiben: eın Orum, auf dem
ter. einer estimmten thematischen Leitsperspektive
Gerade der Düsseldorter Katholikentag mıt seiınem EeIt- verschiedenen Standpunkte offen mıteinander 1Ns (5e-
WOTrT „Glaube“ hat allerdings Anschauungsmaterıal dafür spräch gebracht un Erfahrungen In Gemeıinden un
gelıefert, da{fß dieser Glaube selbst un: seıne Umsetzung Gruppen nıcht HE eintach nebeneinandergestellt, SON-
11 dıe Gesellschaft bıs In die elementarsten Fragen strıttig dern auch mıteinander konfrontiert werden. och mehr
sınd un da{f e mühsam 1St, ıh He  — buchstabieren. Mut Z Pluralıtät, ZUur Offtenheit wAäare eın Schaden.

Ulrich RuhFür den Katholikentag WAar denn auch wenıger der bege1-

Dokumentation
„Selig dıe Friedensstifter”
Fın ffiedfiches Streitgespräch uber den Frieden
In der stark besuchten Forenreihe „Dıie acht Seligpreisungen“ mehr als NUY Gewaltverzicht; verlangt UN lebt MCO DE

waltüberwindendes Verhalten UN. Handeln. Mıt dieserentwarf der Bischof von Limburg, Prof. Franz Kamphaus, —

hand e1iner Interpretation D“O  s 8—4 eine Problem- These macht Kamphanyus zugleich die Spannung zwischen frie-
shizze christlicher Friedensethik. Kamphaus’ Grundthese: In densstiftender Liebesgesinnung UNi Friedensarbeit deutlich,
der Seligpreisung der Friedensstifter wollte Jesus WDn azaret die Jjederzeit mıb der Faktizıtat Ädes Bösen rechnen hat


